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EINGANGSPARTIE 
DER BANK

DIE VOLKSBANK IN GROSS-GERAU
ARCHITEKT BDA P. PETERMANN, OFFENBACH A. M

Im Jahre 1921 h a tte  die Leitung der B ank einen 
öffentlichen W ettbewerb ausgeschrieben, aus dem 
die Arbeit des A rchitekten P eterm ann  m it dem 
1. und 2. Preis hervorging. Die N eubearbeitung 
des Entwurfes erfolgte im  F rü h jah r 1928.

Die Planung der B auaufgabe war insofern schwie
rig, als der Neubau sich einem alten  schönen S ta d t
bilde anpassen m ußte u nd  außerdem  der jetzigen 
Zeit und allen sonstigen Erfordernissen Rechnung 
tragen sollte, die heute an ein m odernes B an k 
gebäude zu stellen sind. In  guter Zusam m enarbeit 
mit der B ankleitung, dem A ufsichtsrat, der B au
kommission und den ausführenden H andw erkern 
ist das Werk zustande gekommen.

MIT 6 ABBILDUNGEN

Der H aupteingang in der K irchstraße liegt so, 
daß die beiden alten schönen Gasthäuser „A dler“ 
und „K rone“ im Vordergrund und die evangelische 
Kirche im  H intergründe einen städtebaulich treff
lichen R ahm en dafür abgeben (Abb. 1, oben). 
Sockel und  U m rahm ungen der Fenster bestehen 
aus M uschelkalkkunststein, alle sonstigen A ußen
flächen haben Schabputz erhalten. Die Decken und 
Treppen sind in  E isenbeton ausgeführt, das Dach 
ist m it Cauber-Schiefer eingedeckt. Besonderer 
W ert wurde au f die dekorative G estaltung des E in 
gangs gelegt. In  den Nischen des Portals wurden 
durch den Bildhauer S e i l e r ,  F ran k fu rt a. M., die 
verschiedenen Berufszweige, die zum Geschäfts-
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SCHALTERRAUM

betrieb der Volksbank gehören, als da sind H and
werk, H andel, Gewerbe, Industrie und L andw irt
schaft, plastisch gestaltet (Abb. 6, S .347). In  dem 
anschließenden W indfang haben die Tugenden Fleiß, 
A rbeit und Sparsam keit als die treuen Freunde in 
der Entwickelung der Bank eine symbolische D ar
stellung gefunden (Abb. 5, S. 347). Von dem W ind
fang gelangt m an in  den Schalterraum  (Abb. 2, 
oben). Von dem Schalterflur erreichbar sind etwas 
abseitsliegend W arte- und Sprechzimmer der D irek
tion m it anschließendem Direktorzim m er. Dies 
letztere g es ta tte t es, daß von hier aus sämtliche 
Räum e der B ank im  Erdgeschoß übersehen werden 
können (Abb. 3, unten).

Durch eine G lastür im Schalter- bzw. Effekten- 
raum  läß t sich der Zugang des Tresors über eine 
Treppe m it geradem L auf erreichen. Der Tresor 
befindet sich im  Kellergeschoß, h a t eine Abteilung 
für die B ank und eine solche für die K undschaft. 
Ein heller lichter Raum  m it P lattenverkleidung be
findet sich vor dem Tresor m it zwei Kabinen für

das Publikum . Von dem Tresorraum  erreichbar sind 
ein Kontrollgang des Tresors sowie die erforder
lichen A rchivräum e. Im  Kellergeschoß befinden sich 
außer den B ankräum en noch drei W irtschaftskeller 
sowie Heiz- und Brennstoffraum  m it Treppen nach 
außen. Die Heizung ist eine W arm wasseranlage. Der 
Zugang für das Ober- und  Dachgeschoß liegt in  der 
Sandböhlstraße. Das Treppenhaus wurde m it einer 
M assivtreppe Eichenholzbelag für Stufen und  P o 
deste ausgesta tte t. Der A u stritt der Treppe im  
1. Obergeschoß führt geradeaus in den Vorraum  
des Sitzungssaales. Der Sitzungssaal selbst h a t eine 
außerordentlich ruhige Lage, eine gediegene, w ür
dige, jedoch moderne A usgestaltung. D unkel ge
beizte Möbel, ebenso solche Sperrholz-W andver
täfelung, angenehm blau gem usterte T apeten 
bespannung der W ände, ro ter D eckenanstrich m it 
großer indirekter K astenbeleuchtung schaffen einen 
würdigen und angenehmen V erhandlungsraum , der 
Platz b ietet für etwa 15 bis 20 Personen. Von dem 
Treppenpodest des Obergeschosses, abgesperrt durch
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EINGANG
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WINDFANG

einen Glasabschluß, läß t sich die W ohnung des 
Direktors erreichen.

Um einen geräumigen F lur, der durch eine W ohn- 
diele Tageshelle besitzt, gruppieren sich v ier W ohn- 
und zwei Schlafräume m it Bad, K losett und  Küche. 
Im Dachgeschoß befindet sich die W ohnung des

H ausverw alters, ferner liegen daselbst noch zwei 
Frem denzim m er u n d  ein B ügelraum . D er D ach
boden is t T rockenraum . A n das H aup tgebäude  
schließt sich ein kleiner H of m it A utogarage, F a h r
rad rau m  u nd  W aschküche an. Yor der le tz te ren  
liegt ein G arten  m it B leichplatz.
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DAS HAUS DER DEUTSCHEN PRESSE IN BERLIN
MIT 9 ABBILDUNGEN

FESTSAAL

GARTEN - 
S A A L

UMBAU UND INNENAUSSTATTUNG:
ARCHITEKT HANS GROSSE UND REG.-BAUMEISTER HUGO VIRCHOW 
BERLIN-STEGLITZ
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KAMIN IM GROSSEN KLUBSALON

ARCHITEKT HANS GROSSE UND 
REG.-BAUMEISTER HUGO VIRCHOW 
BERLIN-STEGLITZ

DER WINTERGARTEN 
MIT DEM BRUNNEN 

DER „ZEITUNGS-ENTE"
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GARDEROBENRAUM IM SOCKELGESCHOSS

DAS HAUS DER DEUTSCHEN PRESSE IN BERLIN
ARCHITEKT HANS GROSSE UND REG.-BAUMEISTER HUGO VIRCHOW, BERLIN-STEGLITZ
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BLICK VOM WINTERGARTEN IN DEN KLEINEN SALON

BLICK IN DEN MITTELSALON
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GARTEN- UND SPEISESAAL

Fern vom Lärm  der G roßstadt in der T iergarten
straße von Berlin liegt, m it seinem Gesicht in den 
herrlichen Tiergarten blickend und m it der R ück
front nach einem Park, das kürzlich eingeweihte Haus 
der Deutschen Presse. Das Gebäude selbst ist kein 
Neubau, sondern wurde in den Jahren  1870/71 
für den Bankier Adolf v. Lieberm ann von dem B er
liner Architekten Christian H e i d e c k e  errichtet, 
der, ein Schüler von Strack, viel in klassizistischer 
Formgebung gebaut hat.

Vom Reichsverband der Deutschen Presse wurde 
den A rchitekten Hans G r o ß e  und Regierungs
baumeister Hugo V i r c h o w ,  Berlin-Steglitz, die 
interessante Aufgabe übertragen, diese allerdings 
herrschaftlich und weiträum ig ausgebaute, aber 
modernen Ansprüchen für den neuen Zweck durch
aus nicht im Innern genügende Villa zu einem w ür
digen Heim der Presse um zugestalten, und zwar in 
der kurzen Zeit eines halben Jahres und m it Be
schränkung in den M itteln.

An den Fassaden nahmen die Architekten nur die 
Entfernung einiger beschädigter und überladener 
Stuckteile vor. Die größte und um fangreichste U m 
gestaltung m ußte naturgem äß das Sockelgeschoß 
erfahren, in dem die erforderlichen W irtschafts
räume und großen Licht-, Lüftungs- und Heizungs
anlagen untergebracht wurden. Das Erdgeschoß, 
das völlig der Repräsentation und Geselligkeit ge
widmet ist, unterlag auch einer gründlichen Moder
nisierung. Am wenigsten wurde das Obergeschoß 
vom Umbau berührt, wo die Büros für die Verwal
tung sowie die Sitzungs- und Arbeitszimmer liegen.

Im  Erdgeschoß ist, wie der Grundriß (Abb. 2, 
S. 348) zeigt, ein großes Achsenkreuz gebildet, und 
zwar vom Treppenhaus in der F lucht zum Festsaal 
als Dom inante und senkrecht hierzu vom Großen 
Klubsalon an der Gartenseite zum M ittelsalon an 
der Straßenfront. Alle diese gut ineinandergehenden 
Räume des Erdgeschosses m ußten von den A rchi
tekten unter vielfachen baulichen Veränderungen

m it feinem künstlerischen Gefühl so ausgesta tte t 
werden, daß sie zu S tä tten  gediegener Geselligkeit 
und repräsen ta tiver In tim itä t w urden. Diese Auf
gabe is t m it viel Geschmack gelöst und  ein E indruck 
von Eleganz und Farbenschönheit erreicht worden, 
wie es die Abbildungen n u r zum Teil ahnen lassen.

Gleich rechts vom seitlichen H aupteingang im 
S o c k e l g e s c h o ß  gelangen wir in den H auptgarde- 
robenraum  (Abb. 6, S. 350), dessen W ände in 
heller F raise-Farbe und passend dazu die Garde
robenbrüstung sowie Türen und  Bänke in grauem 
Ton gehalten sind. Im  E r d g e s c h o ß  h a t der Große 
Klubsalon als besondere B etonung einen aus Ziegel 
und Marmor erbauten K am in erhalten  (Abb. 3, 
S. 349). Schön in der F arbe w irkt hier der hell
grüne Velours-Teppich zur grauen Polsterung des 
sonst braunen Mobiliars. Im  M ittelsalon (Abb. 8, 
S. 351) zeigen die Mahagonisessel rotbraun-graue 
Streifenm uster, w ährend die W ände in m attgrüner 
W achsfarbe gestrichen sind. Links daneben gelangt 
man in den D am ensalon, in  dem in graziös feiner 
Farbenstim m ung au f grauem  Teppich Sesselstühle 
aus hellblauem  Schleiflack m it losen Kissen von za rt
blauer und resedafarbiger W ebbespannung stehen. 
Der Festsaal (Abb. 1, S. 348), der in seiner Ge- 
strecktheit durch die gegen früher um  1,75 m 
niedriger gelegte Decke in ein gutes R aum verhältnis 
gebracht worden ist, erhält ein besonders feierliches 
Gepräge durch das hohe W andpaneel in schön ge
m asertem  M arkassar-Ebenholz und  durch die E in
lassung des Oberlichts in pom pejanischem  Rot. Im 
W intergarten (Abb. 4, oben) ist ein M armor
brunnen aufgestellt m it einer T ierplastik , die hum o
ristisch auf die „Z eitungs-E nte“ anspielt. Der Gar
ten- und Speisesaal (Abb. 9, S. 352) m acht einen 
überaus freundlichen und  einladenden Eindruck 
durch die farbenfrohe geom etrische Deckenm alerei 
von Maler M u t z e n b e c h e r ,  ferner durch die blau 
bezogenen Stühle und durch die lange lichtreiche 
Fensterfron t. P a u l  S c h a e f e r ,  C harlottenburg
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